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erhalten eine Rechnung vom Bund

zahlreiche Länder ihre Staatsbürger aus. AFP

sechs Geschwister von Farid
Arash leben in Jalalabad. Ge-
nau dort wurde am Mittwoch
ein Protest gegen die Taliban
blutig niedergeschlagen. Vor
zwei Monatenwar Arash sogar
zu Besuch bei seiner Familie

und Freunden in Afghanistan,
quasi über Nacht habe sich ihr
Alltag komplett verändert.
Arash telefoniert täglich mit
seiner Familie. «Sie haben
Angst und können nicht nach
draussen gehen», sagt er. BOQ

Zürcher Ex-US-Army-Berater bangt um seine Familie

Die Hospitalisierungen nehmen
wieder zu. 20MIN/FRANÇOIS MELILLO

KABUL. Anfang Woche kursier-
te ein Video auf dem Kurz-
nachrichtendienst Twitter, das
zeigt, wie zwei kleine schwarze
Punkte von einer gestarteten
US-Militärmaschine fallen.
Mittlerweile hat sich bestätigt,

dass es sich dabei um Men-
schen gehandelt hat. Eines
der Opfer ist der 19-jährige
Zaki Anwari, wie Ariana News
auf Twitter schreibt. Er war ein
aufstrebendes Talent im af-
ghanischen Fussball. Laut den

sozialen Medien lebte der
19-Jährige in Kabul und war
Schüler der Esteghlal High
School, einer französisch-af-
ghanischen Schule in Kabul.
Mit 16 spielte er in der Ju-
gendnationalmannschaft. FOS

Afghanischer Fussballer stürzte von Flugzeug

ZÜRICH. Farid Arash sitzt zu
Hause in Zürich, als er die
Schreckensbilder ausAfghanis-
tan sieht. Es sind Bilder von
Menschen, die aus Angst vor
denTalibanfliehen, die binnen
zehn Tagen die Herrschaft im
Land an sich gerissen haben.
Der 27-jährige Student ist 2014
selbst vordenTalibangeflohen,
weil er als Vermittler zwischen
der afghanischen Armee und
der U.S. Army für die Amerika-
ner gearbeitet hat. Die Angst,
dass die Taliban jetzt deswegen
Rache an seiner Familie neh-
men könnten, ist gross. «Die
Wahrscheinlichkeit ist da, dass
siemeineFamilie verfolgenund
ihr schlimme Dinge antun»,
sagt Arash. Die Eltern und Farid Arash (M.) hatte beruflich mit der US-Armee zu tun. PRIVAT

BERN. Die Spitäler
sind immer stärker
ausgelastet. Strengere
Massnahmen könnten
bald wieder diskutiert
werden.

Weil immermehr Personenwe-
gen Corona ins Spital eingelie-
fertwerden, sindeinigeSpitäler
am Anschlag: So sind etwa im
KantonSchaffhausenalle Inten-
sivbetten belegt und am Luzer-
nerKantonsspitalmüssennicht
dringendeOperationenverscho-
ben werden. «Wenn sich die
Hospitalisationen im nächsten
Monatwiederverdreifachen, ist
die Gesundheitsversorgung ge-
fährdet», sagt Anne Bütikofer,
Direktorin des Spitalverbands
H+. Zurzeit orientiert sich der
Bundesrat bei den Corona-
MassnahmenanderAuslastung
des Gesundheitswesens. Für
Mitte-Nationalrat Lorenz Hess

Corona-Massnahmen:
KommtVerschärfung?

ist deshalb klar: «Wenn es so
weitergeht,musser sichschnell
wieder mit Massnahmenver-
schärfungen befassen.» Auch
Grünen-Nationalrätin Kathari-
na Prelicz-Huber äussert sich
besorgt: «Setzt sichdie aktuelle
Dynamik fort, reden wir bald
wieder über Dinge wie Kapazi-
tätsbeschränkungen an Veran-
staltungen.» Umdas zu verhin-
dern, müssten nun die Unent-
schlossenen so sensibilisiert
werden, dass sie sichmöglichst

schnell impfen lassen.
FDP-Gesundheitspolitiker

Marcel Dobler winkt ab: «Es
braucht zurzeit keinestrengeren
Massnahmen.» Die Situation
müsse zwar genau beobachtet
werden, sagt er. Aber: «Wir ha-
ben genügend Möglichkeiten,
die regional unterschiedliche
Auslastung der Spitäler auszu-
balancieren.» Zudem müsse
klarkommuniziertwerden,dass
derzeit praktisch nur Unge
impfte auf den Intensivstatio-
nen lägen.

DasBAGnimmtzuallfälligen
Verschärfungen nicht Stellung.
Die Konferenz der kantonalen
Gesundheitsdirektoren fordert
ein Zusammenspiel zwischen
BundundKantonen: «Bei einer
schweizweit ungünstigen Ent-
wicklung sind nationale Ver-
schärfungen zweckmässiger
und von der Bevölkerung bes-
ser akzeptiert als kantonale
Massnahmen.» NOAHKNÜSEL Betroffen davon sind Schüler an den Gymnasien und Berufsschulen.

SITTEN.Weil dieCorona-Fallzah-
len im Kanton Wallis wieder
steigen, gilt an den Gymnasien
und allen postobligatorischen
Schulen wie Berufsschulen
neu: Nur wer geimpft, getestet
oder genesen ist, wird von der
Maskenpflicht auf dem Schul-
areal befreit. AlleübrigenSchü-
lerinnen und Schüler müssen
eineSchutzmaske tragen–und
werden dadurch entsprechend
gekennzeichnet. Lucius Hart-
mann, Präsident des Vereins
SchweizerischerGymnasialleh-
rerinnenundGymnasiallehrer,
sagt dazu: «Eine solcheMetho-
de an anderen Schweizer Kan-
tonsschulen ist mir nicht be-

kannt.» An den Schulen im
Ober- und Unterwallis gilt die
Regel bereits seit Montag, wie
Bildungsminister Christophe
Darbellay (CVP)aufAnfragebe-
stätigt. «Ab kommendemMon-
tagwird die Regel im gesamten
Kanton eingeführt.» Kontrol-
liert werden die Zertifikate der
Schülerinnen und Schüler
nicht. Sie müssen einen Frage-
bogenausfüllen, indemsieeine
Erklärungdazuabgeben, ob sie
geimpft, getestet oder genesen
sind. Stellt sich heraus, dass
jemand eine falsche Angabe
gemacht hat, drohen dieser
Person bis zu 5000 Franken
Busse. ZST/BZ

VS: Maskenpflicht für
nichtgeimpfte Schüler
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